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Fünftes Buch. Erſte Kabel .

Holzhauer und

Dem Herrn Grafen U0ll B.

π

5 5
Ummer hak Ihr Geſchmach die Richkung mir gegeben,

Ard ſeinem Beifall gall mein dichleriſches Skreben .

Die meinen, daß die Alüh' fleinlicher Künſkelei ,
Die eiller Zier nur fröhnk, wohl zu vermeiden ſei.

Ich meine ganz wie Sie : mik ſo geſuchken Sachen

Verpfuſchl der Dichlet, was er gar zu gul will machen.
Ein Zug von Feinheik darf nichk fehlen dem Gedichk ;
Die lieben das, und ich, ich haſf' es wahtlich nichl.
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Das Ziel , 52 ſich Reſop gefleckkl hak, zu erreichen

HBuch ' ich , ſo guk ich immer kann;

Ocheint W mein Gedicht nicht hübſch und lehrreich , dann

Liegl' s nichk an mit , dann — ja, dann — — thul ' s hall nichl dergleichen.

Aiemals hab' ich Gewall und Alachl
Zu meines Slrebens Ziel gemachl;

Da ich das Tafler mik herculiſcher Kraſt des Golkes

Nichk ſchlagen kann , mach' ich' s zum Gegenſland des Spolles .

Das iſl all ' mein Talenk; ob' s ausreichk, weiß ich nichl.

Oo ſchildre bald ich im Gedichl

Thörichle Gilelleik gepaark mik ſcheelem Neide ,

Für unſre heul' ge Vell zwei Augelpuncke Veide :

Da iſt das klein armſel ' ge Thier,
Das gerne groß ſein wolll ' wie der gewall ' ge Slier .

Oft durch ein Doppelbild zeig' ich im Widerſpruche
Lafler und Tugend, Veiſ ' und Natten wunderſam ,

Den Väuber Volf , das ſtomme Lamm,

Ameiſ' und Flieg ' ; und ſo mach' ich aus dieſem Vuche
Ein großes Tuſlſpiel, das wohl hunderl Ack' enkhäll ,

Dein Schauplatz iſt die ganze Vell .

Alenſch, Goll , Thier, Jeder mul ) ne Nolle übernehmen,

Zeus wie ein Anderer . Fühten wit Jenen ein,

Der für die Schönre ſchwärmk und ſpielk den Angenehmen!
Doch von Dergleichen ſoll heuk nicht die Vede ſein .

N' nem Holzhauer kam einſl ſein Veterkzeug forl,

Die Axt; umſonft ſuchk er ſie hiet und dorl .
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Dein jammervolles Klagen wolll ' nichk enden,

Er halle keine zweile zu verſenden!

Auf ſie war all ' ſein Hab ' und Gul geſkellt,

Nun hal er nichts zu hoffen in der Bell .

In Thränen ganz gebadek ſeine Wangen:

„Alein Beil ! Alein armes Beil ! “ — ſo tief mil Bangen

Er aus — „ O Zeus ! Ach, ſchaff' es wieder mit !

Ich will ' s auch ehren als Geſchenk von dit !“ —

Dein Klagen drang zu der Olumpier Ghren.

„Dein Veil iſt nicht verloren “ —

„Kennſl du ' s von Angeſichl?

ich hab' s nicht weik von hier

Alercurius kommk :

Hagl ihm der Golk —

Ich glaub' , gefunden. “ —

Er zeigk dem Alann ein goldnes ; unumwunden

Eulgegnel Der :

Drauf wird ein ſilbernes ihm vorgehallen;

Er lehnk es ab. Zuletzt
„E◻Ai tufl

„ Oo eins begehr' ich nichl . “—

kvon Holze eins

der Brave

bin zuftieden, darf ich dies behalken. “
*

—ſagk der Goll — „ „ uimm alle Drei für eins !

Die 1 ichkeik ſoll ihten Lohn bekkommen . “ —

Jall “

Bald ward die Nläte weil und breil

Dein Beil

ſchl Ir . iſt meins;

„ In dieſem ſprichl er — „nehm' ich ſie gern. “ —

vernommen ;

lverlor nun Alancher, nah und fern,

Der um Erſatz den Himmel mochl ' beſchwören;

Kaum weiß der Göllerkönig, wen ethören.

Da nahl ſein Sohn Alercur dem Schreierchot,
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And eins von Golde zeigt er Jedem vot .

Nun fürchlel Jeder gleich für einen Thoren

Zu gellen, ſpräch ' er nichl: „Ja , das iſl meins ! “

Allein Aercut gab ihnen nichl nur keins ,

Bondern noch eine Tüchl' ge um die Ohren.

Olels wahr und immerdar zuftieden ſein,

Das iſl das Sicherſle; doch lähk auf Lügen

Sich Alanchet um des Vorlheils willen ein .

Vozu ? Zeus lähl ſich nimmermehr belrügen.
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